
Das Schweidnitzer Franziskanerkloster 1mM Besıtz
der Evangelischen

Schon VOL dem re 1530 mehrten sıch die Anzeıchen, daß dıe Re-
formatıon auch das chweidnitzer Land erfaßte; zunächst
Wıedertäufer un: Schwenckfelder, später Lutheraner.') Damals stand
Michael Hıllebrant dem Schweidnitzer Franziskanerkloster?) als Guar-
1an VO:  m Dieser geist1g bedeutende, gelehrte un: gewandte Mönch
tammte aus Schweıdnitz,*) trat sehr Jung 1n den Franzıskanerorden
ein un studierte aD 1520 als Frater ord mın 1n Frankfurt-Oder
Dann wurde Guardıan des Minorıitenklosters in eiıße, jedoch
1526 als Prediger die Franzıskanerkirche (Minoriten-, Frauen-,
Liebfrauen-, Marıenkırche oder Kırche S nNnserer Lieben fau  6
genannt, auch in evangelıscher e1 in Schweidnitz berufen,
als Guardıan die Leitung des Klosters übernahm un s einer
großen Blüte führte. Bısher WAar der onvent ıcht sehr groß SCWCE-
SCH  > oft Nur Guardıan un: sıeben Brüder. Nun stieg ihre Zahl auf
ber 0, die 10 aller klösterlıchen ucht ernährt un unterhalten‘‘

') Gerhard rlein, Die reformatorische wegung In Schweidnitz vVon ihren DIS
Ihrer Konsolidierung orrespondenzbla: des Vereins für Geschichte der Van

ischen Kirche Schlesiens, (Liegnitz 1901), 131— 152 inrıck Schubert, 1e
Reformation und die Klöster in ScH  171Z. Correspondenzblatt Ba 16 (1919)Konrad, DIe Anfänge der Heformation n Bresilau und Schlesien ars Qu D4
au 1917). inrıcık 3& Bilder aus der Geschichte der Schweidnitz
(Schweidnitz 217 Radler, Wiedertäufer und Schwe  felder im
Schweidnitzer Land anrbucki schles K.ı-Gi 1962 Kurt el-Dert, Die Anfange der lutherischen In Hresiau und Schlesijen. Archiv für
schlesische Kirchenges:  ichte Mier vor der Abschnitt Schweid-
nitz 1/8—190

Die Geschichte des chwe  dnitzer Franziskanerklosters ist MeU bearbeitet VvVon Radler.
Erster JTeil IS UT Einfuührung der Reformation Arch!v für schles Kı- 27 (1969),der vorliegende Abschnitt als zweiter Tell, der dritte Jenl DIS zur Auflösung des KIO-
ers Im Jahrhunder! Im Archiv für schles K 28 (TZu Michae!|l Hillebrant außer cder In An  3 genannien Literatur uch Soffner, Der
Minorit Fr. Michael Hil!ebrant 15 Schweidnitz Breslau
Soffner Fr. Seppelt, Geschichte des Bistums Breslau (1929), 59
ustav u Schlesien und die Universität Krakau Im 15. 16. (Ze des|
Vereins für Geschichte Schlesiens 41, 70)
Der Matrikeleintrag lautet „Frater Michael Hildebrandus Schvenitz, ljector theologieOordinis Minorum  s (cf Fri  länder, Aeltere Universitäts-Martikeln. —— Universität kK-
furt (1506—1648) eipzig 1887 58 20) Der ite| der mpfschrifHildebrands „‚Warer und christlicher Unterricht au goöttlicher Schrift, wider den ertich-
ten und vorfürischen Catechismum MDrosıil Moibanlıi, vormeilnten Pfarher liza-
beth Breslau UrcC| Michaelem Hillenbrand, Mın Ord eipzig ur'
Nicolaum Wolrab BI Mitteilung von Gruüunewald.
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wurden.“*) Unter Hıllebrants Leitung blıeb das Kloster im großen und
ZanNzenN Von Austritten AauSs dem Orden verschont. Als 1535 der Kon-
ent den Johann Scultet1 ZUE Guardıan wählte, blıeb Hıllebrant Pre-
diger der Klosterkırche un gr1 Nun dıe Reformatoren in seinen
Predigten und in einer Reihe Von Schriften scharf 1538 Ließ in
Leipzig ein Buch DE Ambrosius Moıibanus, lutherischen Pre-
diger der Elısabethkirche in Breslau, drucken, wotrfıin die ka-
tholısche Lehre VonNn den guten Werken, von Christus als Mittler, von
den Sakramenten, Messe un Gebeten, VON der Verehrung der Heıli-
CN USW. darlegte un: die Angrıffe der Evangelischen verte1-
digte Der ruck der Schrıift wurde laut Kapıtelsprotokoll Vo
1537/ VO Breslauer Domkapiıtel beschlossen. Als die lutherische Be-
WCSUNZ in Schweidnitz immer stärker wurde 1544 kam Zu ersten
Mal die Pfarrkırche in iıhren Besıitz>) verließ Hıllebrant Nov
1541 die Stadt un begab sıch auf die Unıversıität Krakau 1542
ZU. Doktor der Theologie promovıerte. Auch Von Krakau aAuSs lLieß

Streitschriften dıe Reformatoren drucken, besonders
Moıibanus. 1542 kehrte nach Schlesien zurück un! wurde 1548 ZU.

rediger die Pfarrkırche Glogau berufen. Sein weıteres Schicksal
ist unbekannt.

Zwar WAar Cc5 dem Miıchael Hıllebrant gelungen, das Schweidnitzer
Franzıskanerkloster katholisch erhalten un Blüte

führen, aber teformatorische Bestrebungen machten sıch doch schon
unter seiner Leitung un auch schon vorher bemerkbar.®) Bereıts

August 1524 verlıeß der Frater Michael Steinberg, der spätere
chweidnitzer Chronist, das Kloster Er WAar in Schwe1idnitz
September 13035 als Sohn eines Müllers geboren, Lrat 25 Septem-
ber L35206 1mM Alter VOoON 43 Jahren 1Ns Franzıskanerkloster ein un
‚„lebete 1mM geistliıchem stande’) bysz mMan „celet noch Christı gepufrt
1324 Am dinstage VOL Laurenti1 (9 August do verwandelte
iıch miıch wyder ıcht alleyne yın der cleydunge, sonder auch

Engelbert, Archiv schles. Kı 22, 185

ngelbe ebenda 188

re 502 DIS 1538 Herausgegeben von Schimmelpfennig und Schönborn, Schweidnitzer
Das gende Im wesentlichen nach der Chronik des Michael Steinberg, umfassend die
Chronisten des 16. Jahrhunderts (Scriptores Silesiacarum, 14 119—175).azu Zeitschrift des Vereins Schles 15 264

INnSs Kloster eingetreten sel.
Engelbert Archiv 22, 184) glaubt, daß Steinberg sicherlich Ur als Lalienbruder
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gemüth, y: wertlichen standt un ernete beyn MEYNEL mutter A4SZ
handtwerg E (Müllerhandwerk). Er arbeıitete annn in Hirschberg,
Reichenbach, Aatz un ab 1528 ın der Fährmühle Schweidnıitz,
annn wieder in Hırschberg. Dort heiratete 1532 Katha-
tina Tilisch, die Tochter des Barthel Tılısch. Der Ehe entsprossen fünf
Kınder, jedoch starb dıe Trau schon A1ill 1544 Vorher WAar

Steinberg nach Schweidnitz übergesiedelt un: hatte dort die eister-
prüfung als Bäcker abgelegt. Am Januar 1543 heiratete zZux

7zweıten Male Arnsdorf, Kreıis Schweıdnuıtz, un ZWAAL die Elısabeth
Faust, Iochter des LDDonat Faust Dıie Irauung vollzog der damals
schon evangelısche Pfarrer Johann artını in Arnsdorf.®)
Michael Steinberg eıitete 1U  3 eine Bäckere1 in Schweidnitz. Er hatte
sich der Sekte der Schwenckfelder angeschlossen, verliıeß chweıdnıtz
und begab siıch in die Grafschaft atzı 1554 Prediger 1in (5a-
bersdorf wurde, da oft großer Mangel reformatorischen Predi-
gEIN herrschte. 3’A 1554 tage Citcumc1s10N1s domin1ı primum

in Gebersdorf£f predicavı.‘”) Um 1533 Ite der ohan-
niıterkomtur Wenzeslaus Hase VOIN Hasenberg VO  3 Strakowitz eine
große Religionsprüfung er Pfarrer durch, wobe1l auch Steinberg
erwähnt wurde: ‚AUxorem fide Schuencfeldianus Priımo relı-
Z10SUS ordıinıs Franciscı in Suldnicıa, deinde pıstor, postea iıterum
sacerdos, riıtıbus utuntur Lutheranıiıscıs.““ 1558 wurden 5 Prediger
iıhrer geistlıchen Stellen für verlustig rklärt, darunter fünf Schwenck-
feldianer Auch Michael Steinberg mMußlte seiner sektiererischen
Eıinstellung auf seine Pfarrei verzıchten EZER begab sich 1558
nach AtZ: GT seine Chronik ber Schweidnitz vollendete.'®)
en Miıchael Steinberg WAar auch der Mönch Barthel Werner A

dem Kloster ausgetreten un Schwenckfeldischer Prediger in Gilatz
geworden. Dıie Kunde VO Eindringen rteformatorischer Gedanken in
Schweıidnitz rief NUu  5 die tifter des Klosters, dıe Grafen VOoO  3 Würben,
auf den Plan Sıe hatten inzwıschen dıe Schweidnitzer Gegend vVve[-

lassen un in Österreichisch-Schlesien be1 Troppau un: Treu-
denthal ansäss1ıg geworden. 1 3Z6 bekennen der Guardıan un!: der

Oonvent des Klosters nserer Lieben Frauen Schweidnıitz,
ze, Predigergeschichte des Kirchenkreises Schweidnitz-Reichenbach, 1938, 33

Script. relT. Sil { 126

10) Script. rer. Sil 11 XII
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des Ordens St Francıscı regulıerter Observanz, daß ıhnen gekom-
Inen sınd die Herren corg von W ırbenau un! dessen Vetter Jo
hann, letzterer 1mM Auftrage seines Vaters ernhar: Von Wırbenau
auf Heraltschütz un seines Vetters Heıinrich VvVon W ırbenau auf Kıns-
berg, un haben gefragt, ob der Gottesdienst ebenso vollkommen
vollbracht werde un VOL sıch ginge in dem Kloster, WI1Ie von den
Gratfen un Herren von Wırbenau, ıhren Vorfahren, Von alters her
gestiftet un: verordnet ware (d ob der Gottesdienst noch in ka
tholıscher Form oder schon in lutherischer gefeıiert werde). Auf diese
Frage haben dıe Patres beruhigend eantwortet.
Dıe vorsichtigen Klosterbrüder mussen in Besorgni1s SCWESCH se1ın,
daß ihnen dieser Besuch Unheıil bringen könne und daß s$1e durch ihre
Aussagen sıch selber geschadet hätten. Vıelleicht erblıckten S1e darın
eine East: daß die Nachkommen der Klostergründer womöglı das
Recht In Anspruch nehmen könnten, dem Kloster eine eue Bestim-
INUNS geben. SO mußlßten ıhnen dıe beiden Herren geloben, daß
den Mönchen dieses iıhr Schreıiben un Zeugnis ohne alle Gefahr
und Nachteıl se1in sollte Auch Ließen sıch dıe Mönche iıhre Petschafte
und Briefe zeigen, damıt sS1e sıch auch als dıe erwiesen, die s1ie se1in
vorgaben. Die Herren aten schließlich och ein übriges, indem S1€,

dıie Klosterbrüder VO  3 iıhrer eigenen Rechtgläubigkeit (katholi-
scher) überzeugen, ihre Zufriedenheit darüber außerten, daß der
Gottesdienst ach der Weise ihrer (katholischen ) Religion 1m Klo
ster ausgeübt würde, und s1e höflıchst baten, ja darın mit el fort-
zufahren und nıchts fallen lassen. Dafür versprachen S1e enn auch
jed; möglıche Hılfe und Beistand.“!!)
Die Furcht der Graten VO  = Wuürben VOL dem Eındtingen rteformato-
rischer Ideen 1n iıhrem Kloster WAar ohl nıcht ganz unbegründet, denn
CS ist möglıch, daß VOL der Ankunft Hıllebrants also VOT 1mM
Schweidnitzer Franzıskanerkloster lutherisch gepredigt würde:  )
Viele Bürger weigerten sich schon damals  > iıhre schuldigen Zinsen den
katholischen Stiftungen zahlen, un auch die Bettelgänge der Mön
che brachten nıcht mehr 1e] ein 1530 baten s1e den Rat Erlaubnıis,
vier Hufen Acker verkaufen dürfen. Als Grund gaben sS1e d}  9 daß
'I'I) Konrad e, Zur Geschichte von Wuüurben Del SCH  1CNI7Z. Zeitschri des Vereins fürGeschichte Schlesiens 25 Hier zitiert nach Archiv (1959) 14/115
17) Engelbert, Archiv 22, 185
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s1e siıch „be1 den gefährliıchen Zeıten“ ıcht mehr durch Almosen
erhalten könnten. Als Michael Hıllebrant Schweidnitz verlassen hatte

(1541), ergriffen lutherische een immer mehr das Kloster 395  In der
Reformationszeıt verließen eine Anzahl Mönche das Kloster Damıut
65 ıhnen hıs ıhrer anderweıtigen Versorgung iıcht den Lebens
nothdurften fehlen möchte, baueten sS1e 1n der ristey einen Kamın,
zerschmelzten all ıhre Kirchen-Kleinodıien, eıilten unter sıch, Ve[L-

Ließen das Kloster, un ein jeder sahe dann, WwIe siıch
besten in der Welt forthelfen konnte.‘‘'*)
Dıe Lage der zurückgebliebenen Mönche wurde immer schwieriger.
35  Is handelte der Rat 4SselDs mıiıt gedachten (Ordens) Brüdern, daß,
weıl s1e SONs Überhandnehmung des Luthertums würden
nıg beißen un brechen aben, weniger irch und Kloster 1im
Bauen unterhalten können, Wann sie S1E iıhre Lebtage unterhalten un
er Bauunkosten entheben wollten, hingegen solche ach ihrem

Abgange Kırche un Kloster gemeıiner heimbfallen‘“‘ (lassen
wollten ).'*) Dıie Mönche hatten damals also schon den Gedanken,
AauUus Schweidnitz wegzugehen un!: Kloster un Kırche der Stadt
übergeben.
_545 führte der Frater Stephan die deutsche Messe ein Steinberg be-
riıchet darüber:”) 1545 sontag ess Advents (29 Nov.) yst allhy
ZCUL Schweydenicz angefangen worden dy teutsche ZCU dem

heylıgen HUZE (Dominikanerkirche ) dornoch folgende tage auch
CZUu unsere Lyben Frawen durch bruder Andreas und bruder Steffan,
der CYLIC prediger (Domuinıkaner ), der ander Franciscer ordens.“
823 gab 65 11 och jer Mönche 1im Stift. 795 die alleın ıcht
terhalten konnten. Deswegen schlossen S1e mıiıt dem Rat einen Vertrag,
wonach das Kloster Rat un!: Stadt ZzZufr freien Benutzung fallen
ollte, wenn die etzten Mönche gestorben seien. Der Rat verpflichtete

13) Zimmermann eyträge Zur Beschreibun: Schlesiens 85), .

'H) Acta ublica (a

lä) Script [1e  z Sil 14 150 und Kopietz, Zeitschrift 19. 490, An  3

H)
Custodien vnd Gwardianus Vnserer lieben Frawen Chweidnicz, Bruder 1homas„Wier hiebenanndten Joannes Sculteti, Franciscer Ordens, Gustos der Breslischen

Resener, Bruder Scheibeler vnd Christofforus Berger als diesem ahl das
Convent c7  M Zeitschrift 15, 491

55



sıch dafür, dıe Gebäude in gutem Zustand halten.'’) Der Vertrag
Wr jedoch ungesetzlıch, da der Guardıan dıie Erlaubnıs des vor gesetz-
ten Provınzıals nıcht eingeholt hatte

Der letzte inorıt Frater Ihomas Resener starb Maı 1S5G1
und wurde in der ruft der Mönche bestattet. Damıt erhielt der Rat
die Möglıichkeıit, das Kloster gemah dem Vertrage Vo Maı *547

übernehmen.'® ) Er wandte sıch also den Kaiser Maxımliulıan 1T
un bat ıhn, das verlassene Kloster miıt seiner Kırche ıhm überlas-
SCHN  8 un ort einen katholıschen Geıistlichen einzusetzen un Gottes-
dienst halten, cld durch den Abgang der Klosterbrüder eın Mangel

Gottesdienst fühlbar e“  se1 un! ZWAar lange „ als sıch ein Mit-
glıe des Ordens darın befinde‘‘ Dıe Gebäude seien bereıts bau:
fällıg, daß S1€ einstürzen würden, WeNn INan sS1e ıcht von Grund auf
wiederherstelle. Auch könnten die Stände des Fürstentums Schweid-
nıtz- Jauer nıcht mehr 1m Kloster ihre Sıtzungen abhalten, w1ıe

17) Die Unterhaltun des Klosters hatte schon vor einiger Zeit die ubernommen.
„Gas obenbenandt Kloster VO!| vn den Einwohnern gedachter Q  1CNICZ
je vna allewege in seinen ewen zu eil Vo Grunde erbawel, zu 41
vnd MiIt der hindersten großen Kirchen et, durchaus vnd allentihalb. Mit Dach-

vn SONS’ von arn rn DIS anher Dawstandig worden ist.
Sondcerilich Der ıST mir ehgemeltem Gvardiano, Nun uüber Vvnd vierzi re
im rden blien deßgleichen mir Bruder Ihomas wissentlich, da DeYy Vnserem Ge-
encken vnd Vnsers Beyseln das mehre eil indern Kloster H 65 VOT WenIg
Jharen gahz vherbawet gewWeESeNn, urcl einen Kunstigen Werckmeister Vnsers Ordens,
mit Nahmen Cyriacus, auffgerichtet vn erbawet, deBgieiche ucn eın groß eil
cder alten holzenen nschicklichen awe abgebrochen vnd wiederumb newlich fast
durchaus, wie Vor ist erbawelt, mit Gemewern vn Gewolben bevestet vnd
gezieret worden: weichen H der Rath vnd Ger gemeine iVMann ZUr chweidnicz
vnd niemand naers Ziegel vn Zeug egeben vnd mMT aller NOottiuriit, Verlohnung
vnd Darreichung gethan ben  a

Wir alle mMit vor:  em guitem zeitigem PRhat das te KIO-DE  ster, viel Vnser E1  mb vnd Proprietat daran ist, den rbaren Rhatmannen
ZUr CHWEICNICZ, den leizigen vnd zukünfftigen, anstat inrer Gemein AauTt die Gondition
vnd Mittel, am die Nnatmanne uraol ihre Keverß Brieff vnd D_  tege!l Vns versorgeli,gennzlich vnd Gär abgetreiten, vbergeben vn zuegeeignet, ISO das sSIe SOIch Giloster,
wenn daßelbige vn OCcer nachkommenden Ordensbrüdern nimmer net, WIEe-
derumb einnehmen, ıaben, Malten vnd nach inrem Desten Er
mogen, mM thuen Vno aßen ur mennIiglich vn  1  rt Khandtnüß gebrauchen
Der Kevers de. Mates, worin dieser SICH ZUr Unterhaltung samtlicher Klosterg  audeverpflichtete, autet „Wir Rathamanne eicC Bekennen, nachdeme die hrwürdigen mMerren
Merrn Joannis tetli, GCustios der Breßlischen Custodien Uund (iuardianus IM Gloster
DeYy nsre Lieben Frauen Uhiler mMit sambt seinen Brüdern Und dem gantzen CGonvent
St, Unß und gemeiner Stadt Und Unseren Händen aufgelassen Und asse
Giloster auß enugsamen rsachen Ubergeben, Verordnung Ihrer Rrieff Und
Siegel, SO geloben Und Versprechen Wır wiederumb für Unß Und Unsere achkom-
mencde Rathmanne allhiere Zur SCH  Idnicz, bey gutien Treuen, daß die zi Und
zukunfitigen Guardianen Und Convent, ange die allhier Zur Schweidnicz Vorhanden
se'n werden, das ehe enandie Gloster nne aben, bewohnen und gebrau-chen sollen, Von Unß Und cden Unserigen der bewohnung genandten Glosters
keinen WEQ nOoch Weis immer mehr geirret, turbiret der gehindert werden, Und daß
Wir SOIch Gloster, lange Und diewell die Oft eruhrie Ordensbrüder eß nne en,mit Dachwerck und on In seinen nottdürffigen ebäuen nach Unserem Vermögenbaustendig erhalten wolien getreulich Und ungefährlich den May T

18) Die betr. rkunden sSind abgedruckt VO!  —_ Schmidt, Geschichte der SchweIlid-
NItZ, _ Y 294 KOpIetzZ, Zeitschri des Vereins esC| Schles 19;
Acta ublica f

491 m, Bilder aAUuUSsSs der der Schweidnitz (1911) 66/168.



das bısher geschehen S5C1 etz habe der Rat Ratsdiener ort
untergebracht der die leer stehenden Gebäude bewache Der Rat
WO das Kloster Ordnung halten un ohne we1literes dem Orden
zurückgeben sobald wieder Minoritenmönche Schweidnitz erschtie-
nen

Darauthın erhielt der Landeshauptmann Konrad VON Hohberg auf
Schloß Fürstenstein Dezember 1564 von Wıen den Auftrag,
sıch ber die Verhältnisse erkundıgen un berichten Der 1 an
deshauptmann Cat das un: berichtete 18 Januar 1565 daß das
Kloster Je keine Eiınkünfte mehr habe 1Da aber das Gebäude
baufällıg werde WCNnN Nan nıcht sofort die Dächer ausbessere SC1

Cc5 das beste den Wunsch des Rates erfüllen Weıl jedoch der
Landeshauptmann inzwıschen starb verzogerte sıch die Antwort des
Katitsers bıs zZu Dezember 1565 Daher erklärte der Rat nochmals
daß Cr christliıchen catholıschen Prediger halten möchte C6

ıhm das Kloster überlassen werde Inzwıschen erschıen dıe Antwort
des Kailsers die Maxımlilıan 11 un: „„Joachım de OVd OMO
Bohemi1ia4e Cancellarıus unterzeichnet hatten 19)
Der Kailser WAar einverstanden daß der Kat das Kloster uüubernahm
we1l „NUuNMCK IKhein Ordensbruder en sondern als Öd VOTL-

hannden wete‘‘ un die Gebäude besonders dem ache ‚„‚merkhlı-
chen Schaden gewarten: hätten Außerdem rhielt der Rat die Er
Jaubnıs, ygl bemeltes Closters Kırchen dıie Predicatur nnd den Got-
tesdienst halten allerdings TI unter dem Vorbehalt, „Wan der
Orden wiıederumb aufgericht würde nnd 1n CESSEC eme das 5y
jederzeit olches Closter wiıederum Irtem underthen1gsten Erbietten
ach geneglıch abzutretten nnd dasselbig muttler we1l allen NOtL-

turftigen Dıngen Zi1mmern Dachungen nnd ander Weg
PCSSCI'XI nnd pawfellıg halten schuldıg SC1iN ollten

Schon vorher hatte der Rat die Kırchenväter eingesetzt
1551 den Ratsherrn Schöffen un: zweıten Bürgermeister Hıerony
INus Ihommendorf ‚„‚Gott helffe das ichs treulıch VEIrSOLLCN mehge
schrıieb dieser

A Das rigina 189 Schweidnitzer Stadtarchiv Rep XVI, Sectio DIivi-
5I10N Nr. 17), abgedruckt bei Schmidt 316 und Kopietz, Zeitschri {9,
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Als das Schreiben des Kaisers eingetroffen Wafl, 1eß der Landeshaupt-
mannn Matthäus VOo  3 ogau das Inventar des Osters aufnehmen un!:
übergab C555 mıt Kırche un Gebäuden un Januar 1566
dem Rate, der 1in einem Schreiben VO: Januar 1566 nochmals alle
früher gegebenen Zusagen erneuerte T rotzdem tellte NU keinen
katholischen Priester d} WwI1e 65 1mM Dezember 1565 versprochen
hatte, sondern einen evangelıschen, nachdem bereıts 1561 in der
Pfarrkirche lutherischen Gottesdienst eingeführt hatte

Die evangelıschen Prediger
Zunächst sollten dıie beiden Dıakone der Pfarrkırche, Magıster Jo
hannes Pelargus un: Melchior Grebner,“° ) den Gottesdienst un die
Predigt 1er a  re Jang abwechselnd in der Marienkirche halten. Da
aber dıe Personalunion „wıschen den Predigern der Pfarr- un!
der Klosterkirche bald Unzuträglichkeiten hervorrief, insbesondere
be1 der Vollziehung der ‚„„notes minısteriales‘‘ in der Marıienkırche,
wurden die Prediger ab ohannes G1igas 1er angestellt un nıcht mehr
zugleich als Dıakone der Pfarrkirche.

Pelargus fing 2 Dezember 1566 mıt dem Sonntagsgottesdienst
d} jedoch bald beklagten sıch beide Dıakone Überlastung.
Daher setzte CS der Pastor primarius Esa1as Heydenreıch VO der
Pfarrkırche e1im Rate durch, daß Man einen auswärtigen Prediger
holte und ZWAar den Matthıas Vielhauer au $ Bolkenhain. DDieser War

als ‚‚Matth Vielheuer Bolckenheim‘‘ 1mM Sommer 1564 Student in

Leipzig ZEWESCN, als ‚„‚Matthıas Vielheier Pulkaheinensis 1566
Student in Wıttenberg.*') Bıs seiner Ordınatıon WAar dreiviertel
Jahr lang Schuldiener in Hohenelbe un erhielt 1568 in
Wıttenberg die Ordinatıon als Dıakon in Wolmsdorf be1 Bolken-
haın.?2) Am Aprıl 1568 trat sein Amt der Schweidnitzer
20) Grünewald, ahrbuch 60), Melchilor Grebner stammıte aus München,

yris Mundart und freies esen wurden in nachgesagt. Vor 1565 War er Pastor
In Schlaupitz, ging ann nach Schweidnitz, er dreıi JieDb, und kehrte 1569
nach Schlaupitz zurück, da in der lenst- arr- und Klosterkirche
beschwerlic! WäarT. 1577 Kam er als Pfarrer na Reichenbach., anscheinend
Im 584 starb

21) DIie geNauen Angaben uber die rediger verdanke ich mels: errn Pfarrer
Grünewald, der uch den Q  am Aufsatz durchgesehen, ergänzt und berichtigt hat

ur dieser Stelle merınen herzlichsten Dank.

22) Grunewald gibt Aazu flg Literatur: Buchwald, Wittenberg Ordiniertenbuch ILL,
Nr. Grünewald, Predigergeschichte von Bolkenhain

XXX (1940) S  > IÖ'or‘;‘ésb‘c')hd'e'r;iblau XE (1912) 43 an Sch  E
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Marıenkıirche Sein Gehalt betrug Mark, außerdem W 1es iıhm
der Kat eiNe Wohnung untersten eıl des Klosters aınıter der
Pforte‘‘ Vıelhauer WAar \o) der erste lutherische Prediger der
Klosterkirche gab jedoch sCcC1inN Amt schon nach WENISCH Wochen auf
da als Nachfolger des SeN10TSs ohannes Martın der 10 1568
verstorben WAar die Pfarrkirche berufen wurde

Nachfolger Vielhauers wurde Samuel Hebel Aaus$s Hiırschberg 23) Er WAar

früher der Schule Iglau ähren angestellt hatte annn als
evangelıscher Prediger (GGlatz gewirkt und WAafr VON ort vertrieben
worden In Schweıiıdnitz hıelt EeE1INEC Probepredigt wurde darautfhın

die Frauenkirche berufen un Aprıl 1569 dort eingeführt
Zunächst wohnte Häuschen auf dem Pfarrhof vertrug
siıch aber MI dem Pastor PIIMALCIUS Pelargus ıcht un: überließ ihm
der Rat Januar 1570 ein Häuschen das Klosterhofe der
Stadtmauer hatte bauen lassen War das Verhältnis des Predigers
Hebel ZuU Pastor Pelargus sehr wurde dafür Vo

ate sehr bevorzugt und gefördert Zunächst erhielt das doppelte
Gehalt indem die Summe VO  3 40 Mark auf erhöht wurde 24)
terner erhielt W ınter mehrere Klafter olz geliefert Gerade
das erregte Nun den Ne1id seiNer Amtsbrüder der Pfarrkıirche denen
der Rat eın freies ol7z zugestand obwohl ihre Wohnungen sehr
kalt
Zu dıesen persönlıchen Abneigungen traten auch relıg1öse Die alte-
fen lutherischen Prediger hıelten och weıtgehend den katholit-
schen Zeremonien fest dıe Zünfte WIie dıe Pfarrchronıik
berichtete och bıs 1342 mıt ıhren Fahnen Zur Fronleichnamsprozes-
51012 4ausSs „ Und auß dem Babstthumbe 1el Überbleibungen bey sich

hertzen hatte“‘ he1ßt CS Vo Sen10r un!: Dıakon Johannes Martın
der 1568 starhb Schließlich wurde das Abendmahl unter beiden Ge-
stalten erst Julı 1571 der Klosterkirche eingeführt, ‚„a

Julı 1571 hat man allhıer lıeben Frauenkırche ZuU. ersten-
ahl angefangen zweyerley Gestalt das hochwürdigste Abendmahl

reichen Hebel schaf{fte als überzeugter gner der Katholiıken
23) In den Matrikeln von ra| Wittenberg und LEeIPZIO kommt er nNICH VO  z Der 1580

In Leipzi und In Frankfurt immatrikulierte Bartholomäus Glacensis
seın Sochn sein ilun vVon Grünewald)

24) Schuberrt, Die Re: und die Klöster In Schweidnitz (Correpondenzblatt XVI,
(1919) C 283 und Kopietz Zeitschrift 19:;

25) Script TeTlT. Sil I 51



alle noch lebendigen katholischen Bräuche seiner Klosterkirche aAb
Er stand aber auch 1im Verdacht, Calvınıst sein, un WAar daher den
lutherischen Geıistlıchen der Pfarrkirche sehr verdächtig. Als NU:  -

se1in Vorgänger, der einstige rediger der Klosterkirche un jetzıge
1akon der Pfarrkirche Matthıas Vıelhauer, dem Hebelıus un
seiner fau das Abendmahl gespendet hatte, machten seine Amts-
brüder ihm viele Schwier1igkeıiten, daß E CS VOrZOß, se1in Amt

niıederzulegen. Die Pfarrchronik berichtet Zum Jahre 1371 „Im
pfı Matthıas Vılhauer Diakonus 1m! untter der Predig Ur
laub, dessen ath wol zufrieden WAafl, da att Samuelen
(Hebelıus) Unser Lieben Frauen sambt seiner trau wieder seinen
Vertrag ohne Vorwissen seiner ollegen communiIcCIrt.““

Unter Hebels Amtszeıt un schon vorher hatte 1a das Innere der
Klosterkirche verändert, das mıt Emporen versehen worden war 1566
verpflichteten sıch dıe Schuhmachergesellen, für die Benutzung der

Empore Jährlıch einen Gulden die Kırche zahlen un!: die fel
Fenster hınter der Empore in gutem Zustande erhalten. Am
AT Maı 1569 ist das Pohrkohr (Emporechor) in Lieben Frauen
Kiırchen gebaut worden.  —) un 1574 erbauten siıch auch die Messer-

schmiedegesellen eine Empore.
Ebenso chädlıich W1e seine calvinistische Eınstellung wırkte sıch für
Hebel auch seine Freundschaft mMIt dem Rat au un!: kostete ıhm
schließlich seine Stellung. 1342 hatte der Rat den Rıtter von Taußdorf
auf Salzbrunner Gebiet widerrechtliıch festnehmen un: ohne ordent-
lıches Gerichtsverfahren hinrıchten lassen. urch diesen Justizmord
verfeindete sich mıiıt dem Kaiser un miıt dem Landadel des Für-
stentums Im November 1573 als mMan sich ber diesen Vortfall noch
keineswegs beruhigt hatte, besprach ıh Samuel Hebel VON der Kanzel
era! un: ahm dabe1 Parte1 für seinen alten Freund, den Rat, indem

als Verhalten des Landadels scharf kritisierte. Daraufhin sandten
die Adlıgen unte rung der Ve Gräftin VO:  3 Hochberg, der Salz-
funn gehörte, eine Klageschrift den Kaiser, worin sS1e den Vor-
fall ausführlıch darstellten Dıie gewaltsame Gefangennahme und
Wegführung des Taußdorf auf Salzbrunner Gebiet se1 ein Eingriff
in die Fürstensteiner un damıt in die landesherrliche Obergerichts-
26) Kopietz, Zei O: 495 und An  3
27) Script rer. Sil 11, 57 und
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barkeıt. Dazu seien iıhnen noch weıtere Fälle bekannt, die Stadt
in dıe Rechte des Adels eingegriffen habe ‚SE beklagten sıch be-
sonders ber einen Prädikanten der Liebfrauenkirche (Samuel
Hebel), welcher in offener Weiıse das übereıilte Verfahren der Stadt-
obrigkeıt bıllıge un dıieses als Art der Suhne für die VO del AauS-

SCHANSCHNCH Beeinträchtigungen hınstelle un das Volk aufreize.
Sıe drückten den Wunsch aus, daß dieser Prädıkant seines Amtes
entsetz un entlassen weide.. *)
Am 22 Dezember erfolgte VOoO  3 W ıen die kaiserliche Entscheidung.
„„Es wurde dem Rat aufgegeben, diesem Prädıkanten, welcher sıch der
Ausdrücke ‚„„‚Bluthunde“ un ‚‚Meuchelmörder‘“‘ den Landadel
in seinen Predigten bedient un! dadurch Zu W ıderwillen un!: Auf-
ruhr volle Ursache gegeben, das Predigen verbieten, ıh mıt halb-
jJährıger Gefängsnishaft strafen un annn Au dem Lande VeL-

weisen.“ Auf seine persönlıche Bıtte hın gestattete der Kaiser dem
Samuel Hebel die Rückkehr, doch WAar inzwıischen sehr krank
worden un! starb, urfrz nachdem die Stadt wieder betreten hatte.,

Januar 574.*”)
Nachfolger Hebels wurde ohannes Gigas, geboren 22 1514 in
Nordhausen, sein Vater WAar ıclas Henne er ne Der Sohn
studierte 1540 in Wiıttenberg, promovılerte dort in genwar Martın
Luthers ZuU Magıster un wurde 1m selben Jahr Schulmeister in

Joachimsthal, darauf weıtere rei Jahre Schulmeister in Marıenberg
(Meißen). 1544 WAar erster Rektor in Schulpforta, 1545 Pastor in
Leutmannsdorf, Kreıis Schweıdnıtz,*°) 1546 in Freystadt, 373 aber-
mals in Leutmannsdorf, T5 / in Schweıdnıitz, ort starb
1581 Er hatte 1543 Magdalena Pfeıl geheiratet, dıe Stief:

79) Schles Provinzialblätter 1872, 306

27) Der „Tau Ponfall” für die sehr unangenehme Folgen, wurde
ihr das Recht der freien atisw: Q August 576 kam der Landes-
auptmann VvVon In die al seiztie den alten Rat ab und waäahlte dessen
Stelle einen „An dem darauf folgenden Tage dem in gewordenen Aut7-

ufolge der In der Stadtpfarrkirche ıne dem entspre-
chende Rede, wobei er nla nahm, den Mitglie:  rn des Magistrats Vorhaltungen

des unregelmäßigen Kirchenbesuchs machen und In eine ernsie Rüge
arüber erteilen, daß seit 14 Jahren (also seit der katholische: Zeit das Rats-
kollegium in der Gesamtheit In der Ir esehen worden sSel Schles TOV.

1872, 3096.

JG) Diese Angabe wird jedoch von Gruüunewald mit einem Fragezeichen versehen
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tochter des Bürgermeisters Wolf Wiıebel in Joachimsthal, die
15 L5 F iın Schweidnitz af|
on Hebel hatte versucht, die Liebfrauenkıirche VO  } der Pfarrkırche
loszulösen und selbständig machen. Nun versuchte der Rat, weıteren
Streit darüber verhindern, indem VvVon NUuU.  —3 den Prediger
der Klosterkirche keinem Diakonatsdienst der Pfarrkırche mehr
verpflichtete. SO betreute Johannes 1gas also Nur noch dıe Marıen-
kırche Er war ein gelehrter Mann, der seinen deutschen Namen Hüne
nach der Sıtte der Zeıt in 1gas gräzıisierte un auch als Dıchter her.
vortrat Von ıhm tammte dıe Inschrift®?) Hause Schwei1d-
nıtz Kreuzgang Nr auf einer Steintafel:

Ista domus COCrDUS tegıt, at iNECeUS incolıt astra
Nam coelum patrıast, mundus hıc ex1il1um est
Aedes relevatae pCr Melchiorem angum Ao 15373

Dıe Katechismuspredigten des Johann 1gas, dıe in Schweidnitz
hielt, gab 157477 in Leipzig be1 Jakob Bergwalds Erben heraus un
widmete s1e dem Rat, den Schöffen, Geschworenen un der gesamten
evangelischen Bürgerschaft 1in Schweidnıitz. Mehrmals unterbrachen
Krankheiten seine sich schon kurze Amtszeıt, 7zwel Jahre VOL einem
ode verlor dıe Sprache. Im er VO  } 67 Jahren starb
E Julı 1551 Seine Grabinschrift Jatıtet:*)
W/as wırd geschehen ?

1C| wagte dıe heimliche Parze schonen den greisen Gigas,
nıcht den geweihten Mann.

Hr
der VONn sanftem Antlıtz un: VvVon dem Zorn der großen Gott-
heit, VOonNn Geißelung und 'Tod Christi1 lehrte

31) Der Ehe en  r  en sieben Kinder. Die Tochter Ursula heiratete 561 In Freystadt
den späteren Pastor In Schweidnitz ohannes HeInr die Tochter Monica In erster
Ehe den Pastor Hertfart In Hirschberg, In zweiter Ehe den Pastor Valentin
Alberti In Fine dritte Tochter heiratete den Pastor Balthasar Sartorius
(Schneide azu Grünewald, 1959, 55 und An weiterer Literatur
uüber QaS teilt mir Grunewald mit Erhardt, resbyterologie1 Nic Pol,
Hemerologion Cunrad, Silesia togata In Krause, Suicdnicenses
35 Die „historia vitae autographo  Yukc stel In den Ad

Gottlob Kluges Begräbnislieder-Kommentar 1747 Seine Ia stehen verzeichnet
De!l Erhardt 605

32) Langer waäar 574 Katherr In eridnitz‚ 1580/81 und 581/82 Bürgermeister.
Juli Schubert, Bilder 447)
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Er,
Künder der Himmlischen, geliebter Hırte seiner Herde, euch-
tend 1in Ehre, ein Sanger nun 1mM erlauchteren hor
1er lıegt

Lebe, 1gas
mit dir starben aus die gewaltigen Gıiganten,

Lebe
unter diesem Steine ein wehrloser Leichnam

Lebe in ott

Auf 1gas folgte Oktober 1581 se1n Schwiegersohn Magıster
Johannes Heıinrich (Heıintze, Henricus, Heıinitz), geboren 1530 oder
1531 in Dresden. Der Vater WAar Ambrosius Heıinıitz, sächsischer Hof
bediensteter. Am 1549 ist deft Sohn als tudent der Uniıver-
sıtät Wıttenberg genannt, 1562 für Neumarkt ordıintıert

Für Liebhaber des damaligen Latelins gebe ich die33) Script. re  z Sil 11 dlicherwels:! Zur Verfügung gestellten Interpretationlateinischen Verse mit der mir reun der uchdes Studienrats Walter uller Vo Kranichgymnasıum Salzgitter-Lebenstedt,
die Grabinschrift übersetzt hat
Quid nNeC Parca sen! urtiva Gigantı

Parcere devoto NSC fuit usa VIrO;
QuıI placı vultum,; magnı, qui mumiIiNISsS ıram,

Qui docuit Christi flagray jacet,
Et DraeCcO superis et pastor charus Ovilı

Et claril! Va:‘ Clarus honore chori:
Vive, Igas, um valıdi cecidere gan

|ve, SUubD HOC SAaXo COTrDUS Deo
rotz einiger Ungenauigkeiten des LatIns und der Silbenquantitäten, die ber das
etrum beim esen storen, ıst dese fast hymnische Grabinschrift ein Kleines
Kunstwerk. Aus dichterischer ega heraus, zugleic!| ber recht bewußt riegt,
sind die Distichen zusammengebaut. Wie EeWUu 3T, das zei die ru von

Ca In Charus, U alliterierend Chorus anzug! eichen.
Der Grundgedanke ıst folgender er leibliche Tod ist schicksalhaf‘ Notwendigkeit,
ber die el zu  3 Geistlichen, und christlicl Verkündigung, die diesem
Amte enrachen, verbürgen ein in Gott und in eT WIg die
u Die Antwort Vive Deo SO WIrT hier die Antithese Vergängliches
Diesseits ew! Sein Eigenartig ıst wie das Ol des nNUur Irdischen DIS
zuletzt immer wieder an ne!  O DarCere, jacet, Ccecidere COrDUS
inerme. Überraschend stark, wie mit dem Wort ıve (lebe) das In das Du über-
wechselt Nur der ebende kann angesprochen werden.
Die orm dieser Grabinschrift ıst die Elegie. In der Antike jede Distichen
(Hexameter-Pentameter) efügte 1CH Erst später erhält die zuweilen den
Charakter des Im üblichen Sinne 1° Elegischen, Traurigen, Klagen  A Zur 7Zeit der
Renaissance nımmt die humanistische 10 (Neula:’ die antıke orm wieder auf
Unser Dichter gehö offensic!  ich noch da hinein Man vergleiche azu die Anwendung
antiker Stilmittel: Anapher dreifaches qUu —. iIm Hexameter und Pentameter des zweiten
Distichons et bei Ive De| D' (doppeltes Verschlinge In arce-Giganti;
validi-Giga! urc! cecidere USW Wortspiele (Parca DarCere, Chorus charus;
clarus clarii (fehlerhafte Orm), igas Gigantes), gelegentlict Alliteration
furtiva ult charus Chorus; vates VvVive alı
Ahber ınser Dıchter {U? doch allzuvı1e] des uten Die Fülle und Mannigfaltigkei der
StI —— deren ewußte kunstvolle Setzung weisen bereits auf arocke Überladung
In derselben ichtung bewegt sich das preisende Pathos In kKlingt ird in
zunächst achlich theologisch SCAHWI In mächtig auf und ipfelt im etzten Hexa-
meiter dem sicherlich ern gemelnten 1gas, mit dir starben die
Barock ist Ji  Jıch auch der schon geNnann/n on  St Vo'n Vergänglichkeit und
wigkei 10 zufällig Anfang arca arze, lindes Schicksal) und
Ende Deo
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wurde (ad gubernationem Ecclesiae Nouoforensıis in Sılesia ). Schließ-
ıch War ab E3 /8 7wel fe lang Gehıilfe seines Schwieger-
vaters Cchannes 1gas 1n Schweıidnıitz, dessen Tochter Ursula 1561
in Freystadt geheiratet hatte.?)
Als damals dıie Türkengefahr drohte un das Türkengebet aufkam,
führte Heıinrich C® 15582 in der Frauenkıirche ein Seit dem Julı
1583 sammelte C} auch für eine CUue Glocke, die sogenannte Predigt-
glocke 50 Julı 1583 hat Heıinrich Unser Lieben Frauen, daß
Iinan unNserer Glocke Hılfe geben ollte, wollte solch eld
selber einnehmen, gebeten.. *>)
Das eld bekam schnell» un schon 21 Dezember
konnte die MMa Glocke auf den Turm gSEZOLEN werden, „„umb Zeigers
22 un auff den Neujahrstag miıt Zur Predigt geleuttet. “ ber noch
1im selben Jahre ZEISPFaNg S1e un wurde Oktober herunterge-
holt, Oktober NCUZCZOSSCH und November wieder auf
den TIurm gezogen.“® )Sle blıeb für ein1ge a  re die einzige Glocke
der Kırche, daher beschlossen die Kirchväter, noch eine Cn große
Glocke anzuschaffen, das Geläut vervollständıgen. Dıe zur

Kırche gehörigen Innungen einverstanden, die Spenden gingen
reichlich ein, und konnte mMan eine Zentner schwere Glocke
gießen, dıe 700 Taler kostete. I IDen Guß vollzog eın eister aus Arn-
eım in Böhmen. Am Ma1 1594 ZOg IiNnan sS1e auf den Turm und
autete S1e Zum ersten Male Mal, dem ersten Pfingsfeiertag.
Am Januar 1584 nahmen alle Schweidnitzer Kıirchen den
Gregorianischen Kalender un!: veröffentlıchten ıh Mehrere Jahre
spater, 15937 wurde auch der Frauenkirche eine euec Uhr aNDC-
bracht, dıie nıcht WI1eEe bısher ach Stunden zählte, sondern ach
zwölf, eine sogenannte ‚halbe Uhr* A OS die halbe Uhr

34) Grunewald teılt mır mit, daß als Z/usatz Im Ordiniertenbuch stehe
igantis Dastoris reIis hic versatus sexennıum (als Student In Wittenberg), CTIO

versatus In schola Lucana LUuCKaUuU, 1999 et Freistadiens! (1559) uchwa
Wittenb Ord Rıurch 10, Nr. 170 und XV]I einrıcl hat also zunächnst cden
Schulen In uckau und Freystadt gelehrt.
Sohn Mag Heinıitz (Heinrich), Samuel, geb 16. 1564 In eumar' 1585 In
LEeIPZIg immatrıkuliert. dort 1588 . Sohn des Pastors Johann erinrıck Dei

Frau, wurde 1592 In LEeIPZIg als Pastor nach Frankenstein Oordinlert. gIng 616
als Superintendent nach Qels und starb dort 16 März 636. Bilder,
Johann inrıc| 585 In Frankfurt immatrikuliert, Sohn des Pastors Johann r
bel Frau, starb 16392 als 1a  NUuSs In

35) Script. 1  5 Sil T1.
36) Kopietz, Zeitschri 15. 497



Frauen verbracht und schlagen verfertiget worden‘‘.”) Am
tober 1593 schlug sS1e Zum ersten Male dıie Stunden, auch der Rat-
haustutm rhielt eine solche halbe Uhr Oktober 1593

Magıster Heinrich starb ‚PIL 1598 1m Alter VO  3 67 Jahren
Dıie 15 Predigten, die urz VOL seinem ode hielt („von der selıgen
Heıiımfahrt 1Ns rtechte Vaterland‘‘) gaben seine Erben 1603 heraus und
w1idmeten S1e dem Rate un: der evangelıschen Bürgerschaft.
Als Nachfolger Heıinrichs berief der Rat 1599 den bisherigen Dıakon
der Pfarrkırche Bartholomäus Kottwitz. Er WAar 1551 in Lıssa be1
Gorlıtz geboren, studierte VOoNn 1LI/5 in Frankfurt, WAar darauf D1S
1581 der Schweidnitzer Lateinschule tätıg un übernahm annn dıie
Pfarrei Schwengfeld be1 Schweıidnitz Dort blıeb HIS 1588 un! kam
darauf die Schweıidnitzer” Pfarrkirche zurück, durch den Tod
des Dıakons Samuel Thuringius eine Dıakonsstelle freigeworden Wa  —

1599 wurde Kottwitz als Pastor dıe Frauenkıirche berufen. Es wırd
ıhm das Zeugni1s ausgestellt,* ‚‚daß eın theologus CLE theoreticus
et practicus SCWESECN und Gott un der Kirche mMıt treueifrigen Lehren
un Predigten sowohl dıenen als auch seiner anvertrauten Geme1in-
de durch Gottesfurcht un exemplarıschen Lebenswandel erbaulıch
vorzuleuchten sıch beflıssen.“‘

In den etzten Jahren wurde GE ran  > daß die Dıakone der
Pfarrkırche und dıe Pastoren der unter städtischem Patronat stehenden
Dorfkirchen die Vertretung übernehmen mußten. Sie vertraten auch
noch ein halbes Jahr lang nach dem ode des Pastors, seiner <  it

die entsprechende Pension erhalten. Pastor Kottwitz starb am
25 September 1605 1m Alter VOI) Jahren nach schwerem Kranken-
lager von W ochen;* die Leichenrede hıelt der Pastor primarıus
der Pfarrkırche, Magıster Holsteın, ber den Tlext be1 10b 10,5——9
„„Deine Hände haben miıch bereıtet. ‘‘

27) Script. rer. Sil 11, 95

38) ert, GCorrespondenzblatt Ba (1918),
39) Krause, Lit. Suid 1732, berichtet, 592 13a! den Pastor Kottwitz ein

Tischlergeseile Non deo ComMmpOS mentIis In der Pfarrkirche In die geschliagen.ilung von Grunewald, der weilterer Literatur angibt Zeitschri 19- 498,
X, 47)

u  ert, Die evgil lateinische Schule In ScH  10NITZ (1561—1635) Im Correspondenz-

*} Cunradus, Sıl LOg acı Czepko, Kirchen  schichte des Füurstentums Sch  1cdnitz,
KOTIWITZ rst alt 16l  S von Gruüunewald)
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Um dıe freıe Stelle bewarb sıch 11U12 der Pastor Danıel Czepko. Er
WAar 1569 in rieg geboren, sein Vater se1it 1565 Pastor

der Pfarrkırche Wr 1601 wurde Czepko Pastor Koischwitz be1
Liegnitz und heıiratete Anna von Kretzinsky.“') Am Februar 1606
1e seine Probepredigt in Schweıidnıitz, dıe den Gläubigen aber
ıcht sehr gefiel, enn InNnan fand selben Tage mehretre Briefe 1im
Rathause, in denen dıe Altesten der Innungen meınten, daß ıhnen
Czepko ıcht genugen könne. TIrotzdem berief ıh: der Rat
pril, un hıelt seine erste Predigt 223 pr1 Weıl iNnan ıh
als heimlıchen Calvıinısten ansah, legte BT .pf1 VOL der Ver-

sammelten Gemeinde sein lutherisches Glaubensbekenntnis ab Er C1I-

klärte während seiner Amtszeıt von 12 Jahren den Psalter
und 1e darüber 2062 Predigten. „Am Tage Georgi1 (23 prı
ist Herr Danıel Czepko, Pfarrherr 1im Kloster allhıe angekommen.
Er hat den Psalter angefangen predigen un! hat darüber in 1} Jah
fren 262 Predigten getahn.‘‘*2) Auch rhielt während seiner Tätigkeıit
der Turm der Frauenkirche einen Turmknopf (14 Okt
die foe wurde 1614 renovıert, un September 1622 weıhte

eine SHt Kanzel ein „Sein Lehr- un!' Predigtamt hat mıt Treue,
edlichkeit un! Fleiß wahrgenommen un! deshalb be1 Rat un Buüur-
gerscha sıch alle Liebe un Hochachtung erworben.“‘ Neben der
Theologie beschäftigte sıch 1e] mıt Geschichte un: Famıilıienfor-
schung und veröffentlichte eine eıhe Schriften darüber.
Er hatte Zzwel Öhne, Danıiel Czepko, Kaiıserlicher Rat und Rat der
Herzöge VO  3 Liegnitz, rieg un Wohlau, Regierungsrat des Fürsten-
tums Wohlau. Dieser trat auch als Diıchter hervor, verfaßte eine Reıihe
Gedichte ber Schweidnitz 1M Dreißigjährigen Kriege un wurde als
Danıiel Czepko von Reigersfeld Zu oeta laureatus gekrönt. Er starb

September 1660 un wurde in Schweıidnitz eerdigt. Der 7zweıte
Sohn hıeß Christian Czepko un!' WAar fürstlıch Briegischer Oberamt-
4\) Sie ist erwähnt als JPT. Anna Gzepho Pfarri!  « Im Schweidnitzer UucC un dem

15. 160  Z und Im Striegauer autfDuck 1615 als „FraWw Anna die Danileli epkePfarrer Im Kloster zur Schweidnitz' Ih Krause (Ver:ı  ügung müßiger Stunden 13. Teil
719 12) nn als utter des Deruhmten Danie]l Czepko von Reil „HedwigList aus dem Hause Scheidelwitz Im Fürstentum rieg  k Eine zweıte Ehe des FPastors

Aur Ine Che des Daniel (3 mit Anna von Kretzinsky denk:
Danie]l Czepko bezweifelt Grunewald In einer Dersönlichen Zuschrift ist wohl

42) Kopietz, Zeitschri 15, Anm
l:l) Werner Milch, Danie]l VvVon Czepko, Geistliche Einze  riften ZUr schles

Gesch 930) Milch, Daniel von Czepko Einzelschriften zur schles.
schles Kı 1960) 91-—11

934) Hultsch, Danie!l Czepko von Rei  rsfel
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INanil Prieborn. Beide machten sıch dıie rbauung un Aus

stattung der Schweidnitzer Friedenskirche sehr verdient.

Der Vater Danıel Czepko, Pastor der Frauenkirche, starb Fe
bruar 1623 ‚„‚Nach außgestandenen großen leibes Schmertzen, ist in
Gott Seelıg entschlaffen der Ehrwürdige chtbare un wohlgelährte
Herr Danıiel Czepk1, nachdem bey Kıiırchen in die 17- Jahre
lang der gemeınde Gottes Wort mıt lehren un: predigen treulıch VOL-

gestanden auch mıt seinem unsträflıchen en 1e] bey der gemeinde
allhıer erbauet, den Psalter hat in 262 Predigten Donnerstagen

4A1l  p Spac10 erkläret. **) Dıie Leichenpredigt hıelt Februar
der Pastor Henoch Bartsch von der Pfarrkırche ber 1 ımotheus L.12
WDa Czepko fünf Jahre lang schwer krank WAarfr, erhielt 16721 einen
Gehıilfen, der auch sein Nachfolger wurde, Kaspar ermann. Dieser
WAar Maärz 1586 in Leutmannsdorf, KreI1is Schweidnitz geboren
un besuchte dıe Schweidnitzer Lateinschule. 1607 WAar in Frankfurt
un: 1610 1n Wıttenberg ımmatrıkulıert un: wurde 1613 in
els zZu Pastor 1n Bertholdsdorf, Kreıis Reichenbach ordınıert.“ )
1621 ıh der Schweıidnitzer Rat als Gehilfen für den erkrankten
Pastor Danıtel Czepko. Als dıieser vorübergehend gesund wurde, ging
ermann die Kreuzkırche, die aber 1622 den Dominıkanern
rückgegeben wurde. Bald darauf starb Czepko, un 1Ul berief {al

ermann als Prediger dıe Frauenkırche, jedoch NUur bıs ZUI11

Juni 1628 amtıieren durfte, da auch diese Kirche laut Bestimmung
VO Dezember 1565 den zurückgekehrten Franzıskanern zurück-
gegeben werden mußlßte Der Schweidnitzer Rat urteilte ber Hermanns
Amtsführung:“° ) Hefr Caspar ermann hat sıch, solange jer
BCWESCNH, in seinem Kırchenamt ems1g, 1mM en un! Wandel, wIie C6c5

der Apostel Paulus fordert, als erwiesen.“‘‘

ermann verließ u  e} Schweidnitz un: 1628 ohne Amt in Lieg-
1itz Als in dıiıesem Jahre der dortige Superintendent agıster Sımon
(Grunaeus starb, steuerte ermann der gedruckten Leichenpredigt
eın Epicedion be1, das unterschrieb: ‚„„Caspar Herman, Svid Exul
mund1 propter Christum.“ 1630 wurde als Pastor nach Steinkirche

u) Kopietz, Zeitschrift 19; An  3

45) Das eitere uber Kaspar Hermann na einer us! von Grunewald.

46) Acta ublica E Z10.
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be1i Strehlen berufen un soll Martıinıtage 1633 in Strehlen der
est gestorben SCIn:/)
Das Schweıidnitzer Franziskanerkloster blıeb 11U112 bıs zufr Siäkularısa-
tion 1im Besıitz der Mönche, wurde annn 1852 abgerissen, und
seiner Stelle erbaute dıe Stadt das Gymnasıum, das 1936 Kom:-
mandatur wurde.“® )

Dr Leonhard Radler

47) chuberrt, Bilder 1738 berichtet, daß 1632 die mit den chweden verDu  en
Sachsen und Brandenburger Schwei  ITZ besetzten, daß die früheren evgl eist-
liIchen zurückgerufen werden Konnten, Cdarunter uch der 628 ausgewlesene Pastor
Hermann von der Kirche rau ann ber se| 1633 die Pest ausgebrochen,

cder angeblich eiwa 17000 ersonen starben, arunter der Hastor Hermann Grüne-
wald halt das ur unwahrscheinlich, zumal „Ehrn von der uckkenr 1632 nichts
e1ß"” Cunrad SIl LOg 120) und Krause (Literati Suld seizen den Tod ermanns
Ins Jahr 163  © Als seine JTochter Judith geb 1617 In Bert  sdorf 1637 In
Salzbrunn den Ig Pastor ohannes Laurentius heiratete, ıSst anscheinend der
Vater dem Zeugnis dQes Salzbrunner-Kirchenbuches ufolge noch gewesen.
(Jahrbuch XXV 1B 39.) Die rau Hermanns hieß In wurden
en Kinder etauft Febr. 1622 Susanna; Dez 1624 Caspar Herman, redi-
ger Vnser 1ieben Frawen, Kınd Rosina; März 627 Stanislaus.

48) Radler, HL il Das Schweildnitzer Franziskanerkloster Vo  3 30jJährigen Kriege DIS
ZUTr Zerstorung 1852 (Archiv schles K.-'
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